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In der Literatur, die mit dem Autopoiese-

konzept arbeitet, wird üblicherweise entwe-

der die strukturelle Kopplung zwischen Or-

ganismen beschrieben (Maturana, Varela) oder 

aber die zwischen Bewusstsein und Gehirn und 

die zwischen Bewusstsein und Kommunikations-

system (Luhmann). Den Kreis der Kopplungen 

schließt die Kopplung zwischen Organismus 

und sozialen Systemen.
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Die Kopplung zwischen Organismus und sozialen 

Systemen erfolgt in weiten Bereichen dadurch, 

dass das Bewusstsein sowohl an den Organismus 

(primär das Gehirn) und das jeweils aktuelle 

soziale System gekoppelt ist. Es fungiert in-

sofern als Medium, das die Kopplung zwischen 

Organismus und sozialem System herbeiführt.

 
soziales System

(= Kommuikation)
Psyche

(= Bewusstsein)

 
Selektion Selektion Organismus

(= Körper)
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Wenn ein menschlicher Organismus in einen – 

für ihn – überlebenswichtigen neuen Kontext 

gesetzt wird (wie das bei der Geburt ge-

schieht, S. Satz 29 ff.), dann reicht es für 

die Fortsetzung der Autopoiese nicht mehr, 

die angeborenen Verhaltensautomatismen zu 

praktizieren. Es entsteht eine Notlage, mit 

immer wiederkehrenden erlebbaren Notständen 

der Versorgung mit Nahrungsmitteln, Flüssig-

keit, Wärme usw., d. h. das rein physische 

Überleben ist bedroht und das extrauteri-

ne Leben besteht aus der Aneinanderreihung 

von Zuständen entgleister physiologischer 

Homöo stase. Daraus entsteht die Notwendig-

keit einer neuen Form der Beobachtung für 

den Organismus: Er muss die Beziehung Or-

ganismus/Umwelt beobachten. Das Gehirn muss 

neue Muster der Reaktion auf die Aktivitäten 

des sensorischen Systems (er-)finden. Es ist 

die Emergenz des Bewusstseins als Form der 

Beobachtung der Beziehung Organismus/Umwelt 

(sei diese Umwelt nun physisch oder sozial – 

das macht für den Organismus zunächst keinen 

Unterschied, die Differenzierung erfolgt aber 

schnell). Da in dieser Beziehung noch keine 

vorgeformten Verhaltensmuster »für alle Fäl-

le« vorgegeben sind, ist das Gehirn längere 

Zeit damit beschäftigt, Antworten auf Fragen 

zu finden, die sich bis dato nicht gestellt 

hatten (um es metaphorisch auszudrücken). Und 

da die Dauer nervlicher Aktivitäten darüber 

entscheidet, welche Inhalte ins Bewusstsein 

treten, ist es nicht verwunderlich, dass nun-

mehr ein Bewusstsein entsteht …

Was das Gehirn und das soziale System mit-

einander koppelt ist de facto die Fokus-

sierung der Aufmerksamkeit. Das individuel-

le Bewusstsein richtet seine Aufmerksamkeit 

auf die Phänomene, auf die einerseits das 

soziale System, andererseits der Organismus 

die Aufmerksamkeit lenkt. Dabei fungiert das 

Bewusstsein als Medium, das beide Systeme 

verbindet.
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Wenn ein Mensch erst einmal ein Bewusst-

seinssystem entwickelt hat, kann er seinen 

sozialen Kontext wechseln (= lose Kopplung), 

d. h. er oder sie kann auswandern (das Un-

ternehmen, die Religionsgemeinschaft, den 

Kleintierzüchterverein … wechseln). Das Be-

wusstsein setzt ihn oder sie in die Lage, 

das eigene Verhalten so zu steuern, dass – im 

optimalen Fall – nicht nur die Anpassung an 

die »fremden« sozialen Spielregeln gelingt, 

sondern möglicherweise sogar Ziele erreicht 

werden, die im ursprünglichen »Heimat«-Sys-

tem nie hätten erreicht werden können. Das 

Mittel dazu ist das ständige Beobachten der 

Relation zwischen dem Individuum (Organismus 

und Psyche) und dem sozialen System.
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Wenn eine größere Zahl von Individuen in ei-

nem ähnlichen sozialen und physischen Kon-

text aufwächst und lebt, so entwickelt sich 

unter ihnen bzw. ihrem Bewusstsein eine Art 

Familienähnlichkeit.

Ähnlichkeiten der Mentalität zwischen 

Südländern (wo man es warm hat und die Sin-

ne offen sind für die Schönheiten einer gut 

gedeihenden Fauna und Flora) und die Un-

terschiede zu den Wahrnehmungs-, Denk- und 

Fühlmustern der Nordländer (wo es kalt ist 

und früh dunkel wird, ja, man ein halbes 

Jahr die Sonne kaum oder gar nicht sieht) 

sind Beispiele dafür, wie in der Ko-Evolu-

tion Organismus/Psyche/soziales System eine 

gegenseitige Anpassung stattfindet, auch 

wenn jedes dieser drei Systeme autonom ist 

und innengesteuert funktioniert (= Struk-

turdeterminiertheit).
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Hier ist wieder an die bereits diskutierten 

Begrenzungen der Funktions- und Strukturmög-

lichkeiten zu erinnern, die durch die Anato-

mie des Nervensystems gegeben sind.
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In Bezug auf die Strukturierung des Bewusst-

seins werden durch die Kopplung an bestimmte 

soziale Systeme Möglichkeiten eröffnet, die 

in anderen nicht gegeben sind, andere ver-

schlossen, die in differenten Kontexten offen 

stehen. Das kann z. B. mit den Strukturen von 

Sprachen zusammenhängen, die charakteristi-

sche Denkweisen erleichtern oder erschweren 

und die Entwicklung bestimmter Weltsichten 

fördern oder unmöglich machen. Also auch hier 

wird das Medium Bewusstsein begrenzt und spe-

zifische Möglichkeiten werden ihm eröffnet.




